


PFTANZENSCHUTZ

Mykotoxingehalt in
Untersuchungen zum Einfluss von Bodenbeatbeitungs-
und Fungizidmaßnahmen
Hirschfeld, T.'); Goßmann, M.r), Ellner, F.'?); Büttner C.')

riticale ist ein Kreuzungsprodukt aus Weizen (Triticum) und B0g-
gen (Secale) und vereint in sich die gute Ertragsleistung des Wei-
zens und die höhere Urnwehresistenz des als ansoruchslos oel-

tenden R0ggens. Triticale ga t lange Zeit als nicht besonders anfälllg
gegenüber Pilzerkrankungen und erfreute sich auf Grund dieser günsti-
gen Eigenschaiten seit Einführung der praklischen Nutzung in Deutsch-
land Mitte der 80er Jahre einer zunehmenden Anbaubelieblheit insbe-
sondere auf sandigen und nährstoffärmeren Böden. So stieg die An-
baufläche für Triticale im Land Brandenburg zwischen 1990 und 2000
von 8,8 t/ha auf 71,2 t/ha. Deutschlandweit wurde im Jahr 2000 auf et-
was über einer l\,4ill ion Hektar Triticale angebaut, was 7,6 % der ge-
samten Getreideanbauf läche entspricht (Hartmann, 2002).

Triticale - Bedeutung und
Anfälligkeit

Ahrenlusariosen und
Getreidequalität

Für die Zunahme des Anbauum-
fanges sind nicht zuletzt die h0ch'
wenigen Futtereigenschaften des
Triticales und seine daraus resul-
tierende Absatzmöglichkeit verant-
wortlich, durch die er mit stetig
steigenden Anteilen as lvlisch-
komponente in industriell herge
stellten Futtermitteln Venryendung
fand. Der größere Anbauumfang
zog jedoch auch ein verstärktes
Auft reten spezif ischer Krankheits-
erreger in den Tritica ebeständen
nach sich. So stellten untersuchun-
gen in Brandenburg zwischen 1997
und 1999 neben einer Etablierung
pilzlicher Blattkrankheiten (Eich-
staedt, 2000) auch ein vermehrres
Auftreten von Ha m- und Ahrener-
krankungen an Triticale fest {Goß
mann & Barthelmeus, 2000).

Ahrenfusariosen werden durch
Pi ze der Gattung Fusarium Link
wie beispielsweise Fusarium gra-
minearum Schwabe oder F. cul-
morum {WG. Smith) Sacc. hervor-
gerufen und verursachen das
Symptom der partiellen oder tota-
len Taub- bzw. Weißährigkeit {Ger'
lach & Nirenberg, 1982). Durch den
Befall der Kornanlagen zur Blüte
kommt es zu einer vermehrten Aus-
bildung von tauben Ahren und
Kümmerkörnern. Diese sind meist
kleinet haben eine schrumpelige
Oberfläche und weisen durch die
Sporenauflagerung oft eine cha-
rakteristische 0ranger0te bis pinke
Färbung auf. Außerdem nimmt das
Tausendkorngewicht als relevanter
Erlragsparameter bei einer Infekti-
on der Ahren mit Fusarium sp. ab,
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so dass Ahrenfusariosen hohe Er'
tragsverluste von bis zu 40 7o im
Durchschnitt nach sich ziehen kön-
nen lChelkowski, 1989). Des Wei-
teren führt kontaminiertes Getrei-
de oft zu einer Verschlechterung
der Back- und Braueigenschaften
sowie zu reduzierter Keimfähigkeit.
Schließlich besteht dufch einen
Ahrenbefall mit Fusarium sp. die
Gefahr einer anschließenden Be-
laslung der geerntelen Körner mit
l\,4ykotoxinen. die ein breites toxi-
sches Wirkungsspektrum auf den
tierischen und auch menschlichen

0rganismus besitzen (Ellner, 2000).
Durch die in Deutschland seit dem
Jahr 2004 gesetzlich verordneten
Höchstrnengen für die l\lykotoxine
Deoxynivalenol (D0N) und Zearale-
non {ZEA) in Getreide, kommt den
Präventivmaßnahmen im Acker-
und Pflanzenbau eine besondere
Bedeutung zu.

Ergebnisse aus dem Jahr
m02

Die mittleren D0N-Gehalte in
den Proben des geernteten Tritica'
les der Sorte LAI\4BERTO waren so-
wohl in der unbehandelten Kontrol
le als auch in der Variante mit einer
zweimaligen Fungizidbehandlung
zrr BBCH 32 sowie BBCH 61'65 bei
wendender Bodenbearbeitung mit
dem fflug deutlich geringer im Ver-
gleich zu den Varianten mit einer
minimalen Bodenbearbeitung durch
den Grubber (Tab. 1, Abb. 1). So
zeigten sich die höchsten Konzen-

lralionen von 1,44 mg/kg DON in
den Proben der unbehandelten Kon-
trolle k0mbiniert mit einer Bodenbe-
arbeitung durch den Grubber Auf-
fällig ist, dass die Variante mit mini-
maler Bodenbearbeitung und den
zwei Fungizidapplikationen mil
et\rva 0,90 mg/kg DON im Durch-
schnitt höher kontaminlert war als
die Variante mit einer wendenden
Bodenbearbeitung in der unbehan-
delten Kontrolle mit 0,63 mg/kg
DON. Die mit 0,16 mg/kg geringste
DON-Belastung wurde in den Pro-
ben der Variante mit zweimaliger
Fungizidbehandlung und der B0den-
bearbeitung durch den Pflug ermit-
telt.

Des Weiteren deutet sich ein er-
höhter Einfluss der Fungizide in
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Kombination mit einer wendenden Bodenbear
beitung in Bezug auf eine Reduzierung des D0N-
Gehaltes an. Beim Vergleich zwischen der unbe-
handelten Kontrolle und der zweimaligen Fungi-
zidapplikation liegt der Effeh der Fungizidan-
wendung hinsichtlich der Reduzierung daeses
lvlykotoxins innerhalb der minimalen Bodenbear'
beitung bei etwa 4070, wohingegen sie in den
Varianten mit wendender Bodenbearbeitung
schon etwa 75% erreicht.

Bei einer Betrachtung der mittleren Kornerträ-
ge (dvha) deutet sich an, dass die Bodenbearbei-
tung offensichtlich keinen Effeh auf den Ertrag
besitzt, der Einsatz von Fungiziden jedoch deuf
lich Einfluss nimmt lTab. 2).

Ein Vergleich der ermittelten D0N-Gehalte mit
dem Fusarium-Befall der Körner. der mittels

I F. oraminearum I F. avenaceum
I E;ambucinum I F: soorotr ichoides
I E arthosporioides I F semitectum
I E oxvsDorum

AgarTest im Direktnachweis festgeslellt wurde,
zeigt einen deutlichen Zusammenhang. (Earthel-
meus et a1.,2004). Körner mit einem prozentual
höheren Befall durch Fusarium sp. enthrelten
auch höhere K0nzentrati0nen an D0N. In dem er
mittelten Fusarium-Spektrum an den Körnern al-
ler Varianten insgesamt war F. graminearum mit
64,1% die dominierende Fusarium-An gefolgt
von F. avenaceum (29,5%) (Abb. 2). In 3,5% der
Körner wurde F. sambucinum und in jeweils 0,2%
der Körner F. arthrosp0rioides, F. semitectum und
F. oxysp0rum festgestellt. In 2% der Fälle wurden
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nicht näher spezifizierte Fusarium sp. nachge-
wiesen (Barthelmeus et al., 2004).

Ergebnisse aus dem Jahr2003

In den Direktnachweisen mittels Agar-Test
wurde nurvereinzelt Fusarium sp. in den Varian-
ten der unbehandelten Kontr0lle nachgewiesen.
Bei minimaler Bodenbearbeitung fand sich an
neun derinsgesamt 180 untersuchten Körneral-
ler drei Triticalesorten Fusarium sp. In den Vari
anten mit wendender Bodenbearbeitung konnte
lediglich an drei Körnern bei der gleichen Grund-
gesamtheit ein Befall mit Fusarium sp. ermitlelt
werden. Es waren keine Sortenunterschiede
festzustellen. Nachzuweisen waren Fusarium
tricinctum, F. avenaceum und F. graminearum.

Bei den l\ilykot0xinuntersüchungen mattels
HPLC wurde ebenfalts in nur zwei von zwölf Pro-
ben aus den vier Wiederholungen je Triticale-
sorte eine schwache Kontamination mit DON
und ZEA festgestellt. Beide Proben slammten
aus den vier Wiederholungen der Sorte LAM-
BEHT0 und enthielten zum einen 0,266 mg/kg
DON und zum anderen 0,019 mg/kg ZEA (Tab.3).

Variantenauswahl lür die
Mykotoxinuntersuchungen

Für die Untersuchungen auf Mykotoxine und
den Fusarium-Befalt wurden nicht alle Varianten,
die in der Versuchsanlage angelegt waren, her-
angezogen. Bei den Fungizldanwendungen wur-
den nur die Varianten der unbehandelten Kontrol-
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e sowie der zweima igen Fungizid
behandlung. zum frühen Zeitpunkt
des Schossens (BBCN32) und zur
B üte {BBCH 61-65), mit elnem eft
scheidenden Einf Lrss auf den Befal
mit Ahrenf usariosen berücksichtigt
Die Var ianten mi t  e i fer  e inmal igen
Funglzidapplikatlon zLm frühen
Ze tpunkt des Schossens (BBCN 32)
fanden keine Betrachtrng.

Sortenunlerschiede beim
Fusarium-Befall und dem
Mykotoxingehalt der Körner

lm Jahr 2002 fandef die Nilykoto
xlnunters!chrngen aus finanziellen
Gründef nur an der Sorte LAMBEB-
T0 statt, da diese zu dem Zeitpunkt
von den drei Sorten am stärksten
am N/larkt vertreten war Daher
konnten durch die lVykotox nnach
weise keine Solrenunterschlede
festgeste lt werden. Aber die Er-
qebnisse aus den Direktnachweisef
des Befalls der Körner mit FLrsarium

sp. deutet auf S0rtenLnterschiede
hln (Barthelmeus, 2004). Hlef reigte
sich die Softe LA[,4BERTO am affä'
ligsten, gefolgt von KITAB0 und
MAGNAI Da der prozentra e Anteil
Fusar !m-b€fa l€ner Körner in Zu-
sammenhang mit dem ermitte ten
D0N-Gehaltzu stehen scheint, lässt
sich vermuten, dass auch bei den

Auch hei ftiticale fiuss man veßtätkt

|\,4ykotoxinnachweisen Unterschie
de zwischen den S0rten hätten fest-
geste lt werden können.

Die Ergebnisse aus dem Jahr
2003 assen arf Grund des in den
Direktnachweisen ermitteltef ge
ringen Befalls mit Fusarium sp. und
der mittels HPLC nachgewlesenen
nahez! f ehlenden lvlyk0toxlnk0nta-

mit Halm- und Ahrcnknnkheiten rcch-
(Foto: Agtoconcept)

mination keine Aussagen über Sor'
ten!nterschiede zu.

Einf luss der Bodenhear-
beitung aul die Eftektivität
der Fungizidanwendung

Der größere Effekt der Fungizid-
anwendung in den Varianten mit ei-
ner wendenden Bodenbearbeitung
durch den Pflug ist möglichervveise
dadurch zu erklären, dass infektiö'
ses Bestmaterial auf den Ernterück'
ständen der Vorfrucht N,4ais bei ei'
ner minimalen Bodenbearbeitung
durch den Grubber nur oberflächlich
eingearbeitet wird, so dass es für
eine Infekti0n nachgestel ter Früch-
te zur Verfügung steht. Damit steigt
das nfektionspotential und der Be-
fallsdruck erhöht sich bei entspre-
chender Witterung zwischen dem
Ahrenschieben und der Blüte mög i-
chenveise über einen längeren Zeit'
raum, als die Wirksamkeit der Fun-
gizide anhält, wodurch sich der Ein-
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fieu.
fluss einer Fungizidbehandlung zur BIüte auf eine
9eduzierunq des D0N-Gehaltes verrnindert

Einlluss der Witterung auf die
Ergebnisse aus den Jahren 2002 und
?003

Entscheidend für eine Infekti0n der Ahren mlt
PilTen der Gattung fusariu'n isr die WitterJng iT
Zeitraum zwischen dem Ahrenschieben und dem
Ende der Blüte {0BST, 2000). lm Jahr 2002 waren
die Niederschläge zwischen dem Ahrenschieben
{BBCH 55) und dem Ende der Blüte (BBCH 69)
deutlich zahlreicher als im Jahr 2003 (Abb. 3-O).
Außerdem war die Zeitspanre zwischer dieser
Entwicklungsstadien 2002 rm vier Tdge ärger.
was bedeutet, dass das Zeitfenster für eine In-

fektion der Ahren mit Fusarium sp. um die ent'
sprechende Zeit größer war. Des Weiteren kam
es im Jahr 2003 erst sehr spät zu stärkeren Nie'
derschlägen, als dre Vercuchsoesrände bereirs
fast das Ende der Blüte (BBCH 69) erreicht hatten
und daher nicft rehr besonde's anfallig'i-r e,-
nen Befall mit Fusarium sp. waren. Da der Haupf
teil der Antheren, die wegen ihres Betain'und
Cholirgehaltes ein gures Nal'rred Lm fir lusa'i-
um sp. darstellen, schon abgefallen wat könnte
sich die Infekti0l der Kornan agen nil rJSar Lm
sp. erschwert haben.

lm Jahr 2002 waren die witterungsmäßigen
Vorraussetzlrgen fü' einen Be'a m t Fusa'iJn
sp. relativ günstig, da es reichlich Niedersch äge
im Zeitraum der höchsten Anfäliigkeit gegenüber
Ahrenfusariosen zwischen dem späten
Ahrenschieben (8BCH 55) und dem Ende der Blü-
te (BBCH 69)gab. Allerdirgc ,ag.- 6 t t nO.'u-
luren unterhalb der von 0BST (2000) ermittelten
Bedingungen für einen Ahrenbefall durch Askos-
poren. Eine Infektion der Ahren durch Konidien
auf den oberen Blattetagen erscheint möglich.
Das trockene Jahr 2003 zeigte, dass einer der
wesentlichsten Faktoren für einen Befall mit
Fusarium sp. die Witterung und dabei insbeson'
dere der Fakt0r Niederschlag zrr B üte ist. Das
deutet darauf hin, dass es auch nach dem Anba!
von Bisikovorfrüchten wie lVIais beieinem erhöh-
ten Infekti0nspotential nicht zu einem Befall
kommen kann, wenn die entsprechenden
Vorraussetzungen nicht erfü lt werden. t![[
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